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Mühlemann Ernst (R, TG) unterbreitet im Namen der Aus-
senpolitischen Kommission (APK) den folgenden schriftli-
chen Bericht:

Ecuador leitete im Jahre 1992 ein durch staatspolitische Re-
formen, Privatisierungen und die Inflationsbekämpfung ge-
kennzeichnetes Programm zur Ankurbelung der Wirtschaft
ein. Im Zuge dieser Reform bemüht sich das Land (in dem die
Schweiz unter den ausländischen Investoren im dritten Rang
steht), seine Attraktivität durch den Abschluss von Doppelbe-
steuerungsabkommen mit Industrieländern zu steigern.
Das Doppelbesteuerungsabkommen mit Ecuador wurde von
den Kantonen und Wirtschaftsverbänden positiv aufgenom-
men.
Wichtigste Bestimmungen des Abkommens:
Das Abkommen folgt zum grossen Teil dem Musterabkom-
men der OECD und der schweizerischen Abkommenspraxis.
In gewissen Bereichen wurden besondere Lösungen verein-
bart.
Unter das Abkommen fallende Steuern: Das Abkommen be-
trifft nur die Einkommenssteuern und die Steuern auf dem
Vermögen. Da Ecuador zurzeit keine Vermögenssteuern er-
hebt, ist im Abkommen vorgesehen, dass es bei einer allfäl-
ligen späteren Einführung einer Vermögenssteuer in Ecua-
dor auch für diese Steuer Anwendung findet.
Betriebsstätte: Diese Bestimmungen entsprechen jenen,
welche die Schweiz in den Doppelbesteuerungsabkommen
mit Entwicklungsländern vorsieht.
Dividenden: Der Quellensteuersatz ist auf 15 Prozent be-
schränkt.
Zinsen: Der Quellensteuersatz wird entsprechend dem Mu-
sterabkommen der OECD auf 10 Prozent begrenzt. Ausnah-
men sind vorgesehen: für Zinsen auf Bankdarlehen, Zinsen
aus öffentlichen Anleihen sowie Zinsen, die im Zusammen-
hang mit dem Kreditverkauf bezahlt werden. Diese werden
von der Quellenbesteuerung gänzlich befreit. Dies stellt eine
erhebliche Konzession für Ecuador dar, das nach internem
Recht auf Zinsen, die an Empfänger mit Wohnsitz im Ausland
ausgerichtet werden, eine Quellensteuer von 33 Prozent er-
hebt.
Lizenzgebühren: Hier sieht das ecuadorianische Recht eine
Quellensteuer von 33 Prozent vor. Dieser Satz konnte auf

10 Prozent herabgesetzt werden, was erneut ein wesentli-
ches Zugeständnis Ecuadors darstellt.
Vermeidung der Doppelbesteuerung: Die Schweiz wendet ihr
übliches Befreiungssystem an und gewährt auf Dividenden,
Zinsen und Lizenzgebühren die pauschale Steueranrech-
nung. Die gleiche Methode wendet auch Ecuador an.
Informationsaustausch: Das Abkommen enthält keine Infor-
mationsklausel.
Finanzielle Auswirkungen: Steuereinbussen ergeben sich für
die Schweiz insbesondere durch die teilweise Rückerstat-
tung der Verrechnungssteuer. Dieser Einnahmenverlust
dürfte zurzeit nicht sehr bedeutend sein, da die ecuadoriani-
schen Investitionen in der Schweiz bescheiden sind.
Das Abkommen bringt auch finanzielle Vorteile, weil der Brut-
toertrag der aus Ecuador stammenden Einnahmen in der
Schweiz steuerbar ist.

Mühlemann Ernst (R, TG) présente au nom de la Commis-
sion de politique extérieure (CPE) le rapport écrit suivant:

L’Equateur a mis en place un programme de redressement
économique en 1992, marqué par une politique de réforme
de l’Etat, de privatisations et de lutte contre l’inflation. C’est
dans ce cadre que l’Equateur a cherché à renforcer son at-
trait par la conclusion de conventions de double imposition
avec des Etats industrialisés. La Suisse figure d’ailleurs au
troisième rang des investisseurs étrangers.
La convention de double imposition avec la République de
l’Equateur a été approuvée par les cantons et les milieux éco-
nomiques intéressés.
Principales dispositions de la convention:
La convention suit largement le modèle de l’OCDE et la pra-
tique suisse en la matière. Dans certains domaines, des so-
lutions adéquates ont été convenues.
Impôts visés par la convention: La convention ne porte que
sur les impôts sur le revenu et sur la fortune. L’Equateur ne
percevant aucun impôt sur la fortune actuellement, cette
éventualité est déjà prévue par la convention.
Etablissement stable: Les dispositions appliquées sont celles
que la Suisse prévoit dans les conventions de double impo-
sition conclues avec des pays en voie de développement.
Dividendes: Le taux d’impôt à la source est limité à 15 pour
cent.
Intérêts: L’impôt à la source est limité à un taux de 10 pour
cent, conformément au modèle de l’OCDE. Des exceptions
sont prévues: dans les cas de prêts bancaires, d’emprunts
d’Etat ou de prêts liés à la vente à crédit. Dans ces cas, la
Suisse a obtenu une réduction du taux à 0 pour cent. Ceci
représente d’importantes concessions pour l’Equateur qui
prévoit dans son droit interne un impôt à la source de
33 pour cent sur les intérêts versés à des résidents de
l’étranger.
Redevances: Dans ce cas, le droit interne équatorien prévoit
un impôt à la source de 33 pour cent. Ce taux a pu être ra-
mené à 10 pour cent, ce qui représente à nouveau une con-
cession non négligeable pour l’Equateur.
Elimination des doubles impositions: La Suisse applique en
principe la méthode de l’exonération de l’impôt et accorde
l’imputation forfaitaire d’impôt pour les dividendes, les in-
térêts et les redevances de licences. L’Equateur applique
également cette méthode.
Echange de renseignements: La convention ne prévoit
aucune clause d’échange de renseignements.
Conséquences financières: Pour la Suisse, les pertes de ren-
trées fiscales sont surtout dues au remboursement partiel de
l’impôt anticipé. Le manque à gagner ne devrait pas être trop
important, car les investissements équatoriens en Suisse
sont actuellement faibles.
La convention apporte aussi des avantages financiers. En ef-
fet, les revenus provenant de l’Equateur pourront être impo-
sés en Suisse à leur montant brut.

Antrag der Kommission
Die Kommission beantragt einstimmig, auf die Vorlage einzu-
treten und den Beschlussentwurf zu genehmigen.
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___________________________________________________________

Mühlemann Ernst (R, TG) unterbreitet im Namen der Aus-
senpolitischen Kommission (APK) den folgenden schriftli-
chen Bericht:

Jamaika hatte der Schweiz erstmals 1973 vorgeschlagen,
Verhandlungen über den Abschluss eines Doppelbesteue-
rungsabkommens aufzunehmen. Aufgrund innenpolitischer
Ereignisse in Jamaika konnte dieses Abkommen nicht abge-
schlossen werden. 1991 wurden die Verhandlungen auf Er-
suchen Jamaikas wiederaufgenommen und 1993 abge-
schlossen.
Das Doppelbesteuerungsabkommen mit Jamaika wurde am
6. Dezember 1994 in Kingston unterzeichnet, nachdem es
bei allen Kantonen und interessierten Wirtschaftsverbänden
eine günstige Aufnahme gefunden hatte.
Wichtigste Bestimmungen des Abkommens:
Das Abkommen folgt weitgehend dem Musterabkommen
der OECD und der schweizerischen Abkommenspraxis. In
gewissen Bereichen wurden besondere Lösungen verein-
bart.
Unter das Abkommen fallende Steuern: Da Jamaika keine
Vermögenssteuern erhebt, bezieht sich das Abkommen ein-
zig auf die Einkommenssteuern.
Betriebsstätte: Diese Bestimmungen entsprechen jenen,
welche die Schweiz in den Doppelbesteuerungsabkommen
mit Entwicklungsländern vorsieht.
Dividenden: Der Quellensteuersatz wird für Dividenden, wel-
che von Tochtergesellschaften ausgeschüttet werden, deren
Muttergesellschaft mittelbar oder unmittelbar über minde-
stens 10 Prozent der Stimmrechte verfügt, auf 10 Prozent
beschränkt. In den anderen Fällen beträgt die Quellensteuer
15 Prozent.
Zinsen: Die Quellensteuer wird gemäss Musterabkommen
der OECD auf 10 Prozent beschränkt. In Fällen, in denen
Banken Darlehen gewähren, wurde der Schweiz eine Sen-
kung dieses Satzes auf 5 Prozent zugestanden. Zinsen für
Staatsanleihen sowie die Zinsen eines vom anderen Staat
zugesprochenen, garantierten oder versicherten Kredits sind
im Quellenstaat von der Quellensteuer befreit.
Lizenzgebühren: Das innerstaatliche jamaikanische Recht
sieht bei Lizenzgebühren eine Quellensteuer von 33,33 Pro-
zent vor. Auch hier hat Jamaika der Schweiz ein bedeuten-
des Zugeständnis gemacht, indem es eine Beschränkung
dieses Satzes auf 10 Prozent zuliess.
Vermeidung der Doppelbesteuerung: Die Schweiz wendet
zur Vermeidung der Doppelbesteuerung ihr herkömmliches
Befreiungssystem an und gewährt auf Dividenden, Zinsen
und Lizenzgebühren die pauschale Steueranrechnung, wäh-
rend in Jamaika das Anrechnungssystem gilt.
Austausch von Informationen: Das Abkommen enthält keine
Informationsklausel.
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